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Käster zu GFL:

Hinweis auf

Risiken rein

opportunistisch

Lünen. Jetzt nimmt Lünens
stellvertretender SPD-Stadt­
verbandsvorsitzender, Bernd
Köster, in der Debatte über
das geplante Trianel-Kohle­
kraftwerk die Wählerge­
meinschaft "Gemeinsam Für
Lünen" (GFL) aufs Korn.

"Die GFLhat es immer noch
nicht verstanden: Der Rat der
Stadt Lünen ist nach der
Grundstücksveräußerung
und der positiven Stellung­
nahme als Träger öffentlicher
Belange nicht mehr zuständig
und kann im Rahmen des gel­
tenden Rechts keinen Projek­
tausstieg mehr beschließen",
schreibt Köster. Die Hartnä­
ckigkeit, "mit der die so ge­
nannte 'Bürgerliche Mitte'
(O-Ton Dr. Laarmann) Ge­
genteiliges behauptet", lasse
vermuten, dass die Rechtslage
bewusst ignoriert werde, um
auf einer Welle selbst erzeug­
ter Irritationen und Verunsi­
cherungen, die von ihr bean­
spruchte Legitimation nicht
zu verlieren.

In Kösters Stellungnahme
heißt es wörtlich weiter: "In­
teressant ist, dass die GFL die
Vertragsunterlagen für das
Trianel-Projekt kennt und in
ihrer in der letzten Woche
veröffentlichten Pressemit ­
teilung trotzdem wahrheits­
widrig Investitionsrisiken
verbreitet. (...)

Die GFL täuscht die Bürger
auch, soweit sie den Eindruck
vermitteln will, dass ein theo­
retisch möglicher Projektaus­
stieg der Stadtwerke Lünen
das Ende des Kraftwerkspro­
jekts bedeute. An dem Vorha­
ben sind mehr als 27 Stadt­
werke und kommunale Ener­
gieversorger beteiligt. Bei ei­
nem Ausstieg der Stadtwerke
Lünen könnten ihre Anteile
sofort übernommen werden.

Im Übrigen ist nochmals zu
betonen, dass ein Ausstieg
von der SPD in Lünen auch
nicht gewollt ist. Das Trianel­
Projekt, das bereits bisher zu
in Lünen 0) beauftragten In­
vestitionen von mehr als 20
Millionen Euro geführt hat,
ist aus Sicht der SPD ein Mo­
tor der Zukunftsfähigkeit un­
serer Stadt. Arbeitsplätze und
jährliche Gewerbesteuerein­
nahmen im zweistelIigen Mil­
lionenbereich sind nachvoll­
ziehbar und keine Utopie.
Nur so können unter ande­
rem über die offene]ugendar­
beit, den Vereins sport oder
Bildungsangebote die Chan­
cen auf Teilhabe für alle ver­
bessert werden. Dieses redu­
ziert nicht nur die sozialen
Transferleistungen. Vor allem
gibt es den Menschen Kraft
und stärkt ihr Selbstwertge­
fühl." Dass gesundheitliche
Bedenken unbegründet seien,
wenn das Trianel-Kraftwerk
genehmigt werde, habe die
GFL offenbar akzeptiert. Kös­
ter: "Allerdings ist das alleini­
ge Ausweichen auf wirtschaft­
liche Risiken grotesk und ei­
nes Professors für Wirt­
schaftswissenschaften in
keiner Weise würdig: Viele
Zukunftsinvestitionen, zum
Beispiel in regenerative Ener­
gien bedeuten ein hohes wirt­
schaftliches Risiko für die In­
vestoren. Man denke nur an
den Schaden, wenn z.B. in ei­
nem Offshore- Windpark, an
dem sich die Stadtwerke Lü­
nen auch beteiligen, Wind­
räder umkippen. Kalkulatio­
nen in diesem Bereich sind
mit sehr viel größeren Risiken
versehen, als bei Kraftwerken.
Und doch scheint sich diesbe­
züglich niemand von der GFL
Sorgen zu machen und den
Ausstieg der Stadtwerke aus
diesem Projekt zu fordern.
Niemand wird bestreiten
können, dass der Hinweis auf
wirtschaftliche Risiken rein
opportunistisch war."


